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Innenstadt
Bahnhofsviertel,
Altstadt, Bockenheim,
Bornheim, Europaviertel,
Gallus, Gutleutviertel,
Innenstadt, Kuhwald,
Nordend,
Ostend,
Westend

Rampen-Umbau:
Baufirmarücktan

Ende Oktober ist der Auftrag
zum barrierefreien Umbau der
Rampe zwischen Ruhrorter
und Weseler Werft mit An-
schluss an den Rosa-Marx-Weg
und den Mainuferweg verge-
ben worden. Ein Asphaltstrei-
fen wird hier aufgetragen. Die
Arbeiten sollen, abhängig von
den Witterungsverhältnissen,
schnellstmöglich umgesetzt.
Der zuständige Ortsbeirat 4
(Bornheim, Westend) hatte
nachgefragt. bit

Gymnasiummussauf
LED-Technikwarten

Die Aula des Goethe-Gymnasi-
ums ist imJahr2011inklusiveal-
ler Installationen komplett sa-
niertundaufdendamalsneues-
tenStandderTechnikgebracht.
Die Installationen sind laut
Magistrataufeinemgutentech-
nischen Stand, allerdings nicht
auf LED-Standard. Eine Umrüs-
tung auf LED-Technik sei denk-
bar, wegen eines personellen
Engpasses beim Amt für Bau
und Immobilien werden dort
aktuell nur sicherheitsrelevan-
te Maßnahmen durchgeführt.
Der Ortsbeirat 2 (Bockenheim,
Kuhwald, Westend) hatte die
schnelle Umrüstung auf LED-
Technikangeregt. bit

IN KÜRZE

Ostend – Die Liebe zu Shake-
speare wurde bei PJ Escobio
schon früh geweckt. „In der
neunten Klasse haben wir ,Ro-
meo und Julia‘ durchgenom-
men“,erzähltder inFloridaauf-
gewachsene Amerikaner, und
da er „der beste Leser“ gewesen
sei, sei er vonder Lehrerin stän-
dig gebetenworden, etwas vor-
zutragen. „Das hat Spaß ge-
macht“, sagt der Schauspieler
und Regisseur, für den damals
nichtnurderWeginseinenspä-
teren Beruf begann. „Ich habe
gemerkt, dass ich damit etwas
bewirken kann.“ In den Jahren
danach lernte er nacheinander
weitere Werke des berühmten
Dramatikerskennen. „Fünfwa-
ren es bereits, als ich die High
School abschloss.“ Mit 19 insze-
nierte Escobio selbst sein erstes
Shakespeare-Stück. „Das Publi-
kum liebte es, aber ich wusste
nochnicht,was ich tat“, erklärt
der53-Jährigerückblickend.

Wahlheimat
Frankfurt

„Goethe hat ein Meisterwerk
geschrieben, den Faust“, sagt
Escobio. „Schiller wahrschein-
lich zwei, undBüchnerhätte si-
cher noch einige mehr hervor-
gebracht, wäre dieses Genie
nicht so früh gestorben.“ Bei
seinem Lieblingsdichter
kommt der Theatermacher auf
sechs Stücke, die er als „per-
fekt“ bezeichnen würde. Nicht
nur die „elegante und schöne“
Sprache hat es ihm angetan,
„Shakespeare verstand so viel
von Psychologie“, erklärt Esco-
bio. „Er konnte eine posttrau-
matische Belastungsstörung
bei einer Figur erschaffen, 300
Jahre bevor wir überhaupt
wussten,dasses soetwasgibt.“
In seiner Wahlheimat Frank-

furt ist der Fan des Briten so
auchvor allemfür Inszenierun-
gen von dessen Dramen und

Komödien bekannt: Mit der se-
mi-professionellen Truppe
„ShakespeareFrankfurt“,dieer
mitgegründethat, gastiert er in
jedemSommerimBotanischen
Garten. Im Internationalen
Theater, indemdieCompagnie
überwintert, läuft diesmal
„Macbeth“. Als Hausregisseur
der kleinen Bühne zeigt Esco-
bio zusammen mit dem Dar-
steller Matt Posada ab 10. De-
zember auch wieder das Ein-
Personen-Stück „An Iliad“; zu-

dem steht er bei der urkomi-
schen Regiearbeit seines
Kollegen John Bellomo, „The
Servant of Two Masters“ von
Carlo Goldoni, selbst mit auf
denBrettern.Dass all dieseAuf-
führungen in englischer Spra-
che sind, liegt weniger daran,
dass Escobio, wie er gesteht,
„nicht besonders gut Deutsch“
spreche. Stattdessenwill er den
Menschen Shakespeare imOri-
ginal näher bringen und der
Community in der internatio-

nalen Großstadt ermöglichen,
Werke besser zu verstehen, die
nicht in ihrer Muttersprache
verfasst wurden. Mit seinem
träumerischen „Macbeth“ ori-
entiert sich der Theaterpädago-
ge am aktuellen Lehrplan, der
dieses Historiendrama als Ab-
iturthema in den Englisch-Leis-
tungskursen vorsieht. Dieser
Weg hilft, die Plätze im Saal
über Monate hinweg zu beset-
zen. „Wirbekommennicht viel
Finanzierung. Wenn wir das

Haus nicht füllen, ist es ein
Kampf.“
„In der High School dachte

ich noch, ich würde Filmregis-
seur werden“, erzählt Escobio.
Aber als er in diesem Bereich
und beim Fernsehen arbeitete,
„wurde mir klar, dass ich diese
Kunstform nicht so mag, wie
ichdasTheater liebe“.ZehnJah-
re war Escobio auf der Suche
nach dem, was ihn glücklich
machen könnte. Bevor er 2000
seinen Bachelor-Abschluss
machte, hatte er Film studiert,
kreatives Schreiben, Fernseh-
produktion und jobbte als Bar-
keeper. „Dann wurde mir klar,
dass es das Theater ist, das ich
am meisten mag“, und er ging
für seinenAbschlusswieder zu-
rück an die Universität, legte
nach dem Bachelor noch einen
Master in Fine Arts nach. „Von
Missouri aus bin ich einfach in
die Welt hinausgegangen“,
nach New Mexico, Kalifornien
und für zehn Jahre nach New
York. „Ich durfte mit großarti-
gen Lehrern arbeiten, die mir
beibrachten, Geschichten zu
erzählen“, als Schauspieler
ebenso wie als Regisseur. Nach
vielfältigsten Erfahrungen zog
Escobiovor13 Jahrenmit seiner
deutschen Frau in deren Hei-
mat, weil diese hier eine Stelle
angebotenbekam.
Heute arbeitet er vor allem in

Frankfurt und gibt Workshops
im ganzen Rhein-Main-Gebiet,
auch im English Theatre. „Ich
unterrichte wahrscheinlich je-
des Jahr ein paar 1000 Schüler“,
vermutet Escobio. Aber er
bleibt offen für alles, „ich suche
immer nach Projekten woan-
ders“. Er reist, um sich inspirie-
ren zu lassen. „So kann ich an-
dere Theatertraditionen und
-ansätze hierher bringen.“
Denn wenn man immer in sei-
ner „kleinen Blase“ bleibe,
„stumpftmanirgendwannab“.

KATJA STURM

Was er will: Shakespeare
Amerikanischer Regisseur hat sich ganz dem englischen Autor verschrieben

Sogar die Barttracht erinnert einwenige an die Zeit Shakespeares, dem sich der Regisseur PJ
Escobio verschrieben hat. BERND KAMMERER

Europaviertel – Die Einrich-
tung „Pax & People“ (Pariser
Straße 6) macht vielseitige An-
gebote – zur Einkehr, zum Kaf-
feetrinken oder zu Kochtreffs.
Am Dienstag, 9. Dezember, um
19 Uhr wird mauritianisch ge-
kocht. Anmeldungen: info@pa-
xandpeople.de. red

Nichts wie ran
an die Kochtöpfe

Bockenheim – Dampflokomo-
tiven aus den Baujahren 1906,
1914 und 1925 sind beim Niko-
lausfahrtag des Frankfurter
Feldbahnmuseums am Sonn-
tag, 7. Dezember, im Einsatz.
Außerdem stehenmehrere his-
torische Diesellokomotiven be-
reit. Der Nikolaus besucht das
Feldbahnmuseum und hat
auch eine kleineÜberraschung
fürMädchenund Jungendabei.
Für das leiblicheWohl wird ge-
sorgt.DasFeldbahnmuseumist
Am Römerhof 15 f beheimatet.
Eintritt inklusive Fahrpreis: 8
Euro für Erwachsene, 4 für Kin-
der.EsgibtFamilienkarten,gül-
tig für zwei Erwachsene und
zwei Kinder – sie kosten 16
Euro. red

Nikolaus fährt
im Zug mit

Nordend – Werke aus Frank-
reich,EnglandundTschechien,
allesamt Ende des 19., Anfang
des 20. Jahrhunderts kompo-
niert, stehen im Mittelpunkt
des Adventskonzerts, das die
Lutherkantorei unter der Lei-
tungvonElkeKatscher-Reulein
am zweiten Adventssonntag, 7.

Dezember,18Uhr inderLuther-
kirche, Martin-Luther-Platz 1,
gibt. Hauptwerk des Abends ist
dasOratoriodeNoëlvonCamil-
le Saint-Saëns (1835 – 1921) für
Chor,Solisten,Harfe,Orgelund
Orchester.
Zudem werden aufgeführt

Leoš Janáček: Vater Unser, An-

tonín Dvořák: Biblische Lieder
sowieWerkevonEdwardElgar,
Francis Poulenc und Alphonse
Hasselmans. Soloparts über-
nehmen Rahel Luserke (So-
pran);ClaudiaRometsch-Mikus
(Mezzosopran); Johanna Krell
(Alt); Nikolas Groth (Tenor) und
Dominik Herrmann (Bass). Ne-

ben einem Kammerorchester
wirken instrumental mit Julia
Pritz (Harfe) und Georg Mikus
anderOrgel.
Die Mitwirkenden musizie-

ren auf der Empore, alle Publi-
kumsplätze weisen dorthin.
Die Karten kosten 20 Euro, es
gilt freiePlatzwahl. red

Für Chor, Solisten, Harfe, Orgel und Orchester

ImBericht „Abschlepp-Stopp in
der Auerswaldstraße“, in dem
wir über die umstrittene Ab-
schlepp-Praxis der ABG berich-
tet hatten, hat sich ein Fehler
eingeschlichen. Manfred Kra-
mer ist nur einmal abge-
schleppt worden. Wir hatten
von zwei Fällen berichten. Wir
entschuldigenuns. bit

SO STIMMT‘S

Nordend – Heute, am 5. De-
zember, ist der internationale
Tag des Ehrenamts. Dessen An-
liegen ist es, die Freiwilligen
und ihre Arbeit wertzuschät-
zen. IneinemInterviewmitAn-
na Hüntelmann erzählt Tiny
Sachs (74) von ihren Erfahrun-
gen als ehrenamtliche Leiterin
des Oxfam-Shops im Oeder
Weg 28. Die Niederländerin
wohnt seit mehr als 50 Jahren
in Frankfurt und war beruflich
inderTourismusbranchetätig.

Warumistehrenamtliche
Arbeitwichtig?

Ich finde es unheimlich wich-
tig, dassman eine sinnvolle Be-
schäftigung und soziale Kon-
takte hat. Dass man in dem Al-
ter,was ichnunmalhabe, auch
nochkörperlich und geistig fle-

xibelbleibt.Mir istessehrwich-
tig, dass ich eine sinnvolle Auf-
gabe habe und mich damit für
ein besseres Zusammenleben
einsetzen kann. Es macht mir
aber auch einfach sehr viel
Spaß, sonst würde ich es nicht
machen.

SeitwannsindSie insge-
samt imEhrenamttätig?

Am 27. Juli 2016 hat der Laden
hier im Oeder Weg eröffnet,
seit diesem Anfang bin ich
schon dabei. Das sind jetzt
neun Jahre. Nächstes Jahr fei-
ernwir unser10-jähriges Jubilä-
um. ZuBeginnwar ichnochbe-
rufstätig, aber ich habe schon
an Schulungen als Vorberei-
tung auf die Arbeit bei Oxfam
teilgenommen. Ich war früher
auch für fünf Jahre imKirchen-
vorstand. Insgesamtmache ich
also seit ungefähr 15 Jahren eh-
renamtlicheArbeit.

WarumsindSiebeiOxfam?
Oxfamsprichtmichan,weildie
Ziele der Organisation auch
meine eigenen sind. Eine Welt
ohneArmut ist sehrerstrebens-

wert. Dort aushelfen, wo Not
ist.Wasmir auch imponiert, ist
die Nachhaltigkeit, zu der wir
beitragen. Alle Artikel, die bei
uns im Laden sind, sind Spen-
denundgebraucht.Manmerkt,
dass das Bewusstsein für Nach-
haltigkeit gesellschaftlich ei-
nen höheren Stellenwert be-
kommen hat, da liegen wir ge-
nau imTrend.

WielangearbeitenSiepro
Woche?

Ich bin zweimal die Woche für
fünf Stunden im Laden. Als Lei-
terin werde ich etwas mehr
beansprucht, weil ich auch
über E-Mail oderWhatsapp im-
mer erreichbar bin. Dadurch
bin ich in der Woche ungefähr
bis zu 20 Stunden mit der Ar-
beitbeiOxfambeschäftigt.

HabenSiedasGefühl,dass
EhrenämtergenügendAn-
erkennungbekommen?

Hier im Laden und von Freun-
den gibt es auf jeden Fall genug
Anerkennung. Es gibt aber
auch Leute, die sagen, dass ich
ja so viel arbeite, ohne Geld zu
bekommen, und sie das nicht
machen würden. Was das be-
trifft, muss ich in erster Linie
mit mir selbst leben, und ich
fühlemichsehrwohldabeiund
es fühlt sichrichtigan.

BekommenSieauchFörde-
rungen?

Es gibt Fortbildungen, die sind
aber nicht alle verpflichtend.
Ich nehme gerne daran teil, al-
lein schonaus eigenemInteres-
se.Und ichbekommedieFahrt-
kostenerstattet.

„Ein Ehrenamt ist wichtig, um geistig fit zu bleiben“
Die Rentnerin Tiny Sachs über ihre Tätigkeit als Leiterin des Oxfam-Shops im Oeder Weg

Tiny Sachs leitet den Oxfam-
Shop im Nordend. ROLF OESER
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